
 

 

  
 
 
 
 
  
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

  
 
 

Magdeburg, 27. November 2025 
 
 
Luftrettung 

Kleemann/Erben: Neuordnung der Luftrettung muss 
Verbesserung für Altmark und Prignitz bringen und keine 
Verschlimmbesserung 

In dieser Woche wurden die Empfehlungen des „Landesgutachtens zur 
Optimierung der notärztlichen Versorgung in Sachsen-Anhalt“ veröffentlicht. Hierin 
werden unter anderem Aussagen zur Neuordnung der Luftrettung in Sachsen-
Anhalt getroffen. Der Gutachter schlägt vor, den bislang in Magdeburg stationierten 
Rettungshubschrauber in einen 24/7-Betrieb umzuwandeln und nach Haldensleben 
im Landkreis Börde zu verlegen. Innenministerin Zieschang (CDU) hat diese 
Empfehlung übernommen. 

Die Stendaler SPD-Landtagsabgeordnete Juliane Kleemann und der innenpolitische 
Sprecher der SPD-Fraktion, Rüdiger Erben, sind hingegen der Meinung, dass die 
Aussagen bzw. Vorschläge des Gutachters zum Rettungshubschrauber allenfalls 
teilweise überzeugen. Die Ausweitung des 24/7-Betriebs auf den 
Rettungshubschrauber im Norden Sachsen-Anhalts sei notwendig und richtig. Doch 
der vorgeschlagene Standort Haldensleben überzeuge nicht, da sich die Situation 
für die Altmark und die Prignitz dadurch nicht verbessern, sondern in Teilen sogar 
verschlechtern würde. 

Kleemann sagt dazu: „Die Verbesserung der Luftrettung in der Altmark und der 
Prignitz war der Ausgangspunkt für die Begutachtung der Notarztversorgung in 
Sachsen-Anhalt. Was jetzt vorgeschlagen wird, mag zwar gut für die sowieso schon 
gut versorgte Börde und Teile von Niedersachsen sein; für Stendal, Osterburg oder 
Havelberg bedeutet es jedoch eine Verschlechterung der Tagesversorgung und 
eine Enttäuschung berechtigter Erwartungen.“ 

Erben ergänzt: „Während wir im Süden des Landes eine hervorragende Abdeckung 
durch mehrere Hubschrauber im 24/7-Betrieb haben, würde das Defizit im Norden 
weiter fortbestehen. Das können und werden wir als SPD-Fraktion nicht 
akzeptieren.“ 


